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31. Südwestdeutsche Konferenz zur Medizin- und Wissenschaftsgeschichte

Die SÃ¼dwestdeutsche Konferenz zur Medizin- und
Wissenschaftsgeschichte wird seit etwa 30 Jahren je-
den Herbst vom Institut fÃ¼r Geschichte der Medizin
der UniversitÃ¤t Freiburg veranstaltet. Bislang diente
sie vornehmlich dem Austausch Ã¼ber aktuelle For-
schungsprojekte des Fachgebietes aus der nÃ¤heren
und weiteren Region und brachte Wissenschaftler aus
SÃ¼ddeutschland, Frankreich und der Schweiz zusam-
men. In diesem Jahr wurden konzeptionelle Ãnde-
rungen vorgenommen, um den gegenwÃ¤rtigen An-
sprÃ¼chen des Wissensaustausches besser gerecht wer-
den zu kÃ¶nnen. Die VortrÃ¤ge des Vormittages wur-
den unter ein gemeinsames Thema gestellt, wÃ¤hrend
der Nachmittag der Information Ã¼ber laufende und ab-
geschlossene Forschungsprojekte diente.

Als Titel fÃ¼r die Tagung wurde âMedizin, Politik
und Industrie im 20. Jahrhundert. Wandlungsprozesse
und Wechselwirkungenâ gewÃ¤hlt. In diesem Titel spie-
gelt sich die Grundausrichtung des Freiburger Instituts,
das sich vor allem der Kulturgeschichte der Medizin und
speziell der Geschichte der Biomedizin widmet, wider.
Bei der Auswahl der zuvor eingereichten und evaluierten
BeitrÃ¤ge ergab sichmit der Geschichte der Pharmakolo-
gie und der Arzneimittel ein deutlicher Themenschwer-
punkt. Ins Blickfeld traten vor allem die gesellschaftli-
che Einbindung der Pharmakologie, die Frage nach den
jeweils zeitgenÃ¶ssischen Umfeldbedingungen fÃ¼r die
Entwicklung, Herstellung, Verbreitung und nicht zuletzt
die soziale Akzeptanz oder Ablehnung therapeutischer
Substanzen. Das rezente Interesse an diesenThemen kor-
reliert mit den aktuellen Forschungen des Freiburger In-

stituts: Seit August 2005 lÃ¤uft hier ein von der DFG ge-
fÃ¶rdertes Forschungsprojekt zur Geschichte der Arz-
neimittelstandardisierung und deren gesetzlicher Ãber-
wachung in der Bundesrepublik Deutschland zwischen
1955 und 1980.

Die VortrÃ¤ge am Vormittag beschÃ¤ftigten sich mit
Wechselwirkungen zwischenMedizin, pharmazeutischer
Industrie und staatlichen Regulierungsinitiativen. Den
Beginn machte Jonathan Simon (StraÃburg), der ein
DFG-Projekt zur industriellen Produktion und gesetz-
lichen Regelung von Diphtherie-Impfstoffen zwischen
1893 und 1905 vorstellte. Im Mittelpunkt dieses Projekts
steht der Vergleich von pharmaindustriellen, univer-
sitÃ¤ren und staatlichen Engagements fÃ¼r die Herstel-
lung und Kontrolle von Diphtherie-Impfstoffen in Frank-
reich und Deutschland. Simon machte deutlich, dass die
Produktion und Ãberwachung der Impfstoffe in diesen
beiden LÃ¤ndern erheblich differierte. In Deutschland
ergriffen private pharmazeutische Unternehmen (begin-
nend mit Hoechst) die Initiative zur Herstellung. Der
Staat fÃ¶rderte diese und Ã¼bte mittels des von Paul
Ehrlich (1854-1915) geleiteten Instituts zur Serumtestung
eine nur lockere Kontrolle aus. Im Unterschied dazu wur-
de in Frankreich die Serumproduktion zentral organi-
siert, indem der Staat Herstellung und Kontrolle in die
HÃ¤nde des Institut Pasteur legte. Private Unternehmen
waren in Frankreich nicht beteiligt.

Christina Ratmoko (ZÃ¼rich) stellte Aspekte ihrer
Dissertation zu industriell hergestellten Geschlechtshor-
monen zwischen 1918 und 1940 vor. Anhand von Ar-
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chivmaterial der Basler Ciba untersuchte sie das Ver-
hÃ¤ltnis von Industrielabors und Kliniken, wobei sie eine
enge Kooperation zwischen pharmazeutischer Industrie
und forschenden Ãrzten bei der Entwicklung, Anwen-
dung und PrÃ¼fung der PrÃ¤parate konstatierte. Einer-
seits kaufte Ciba die Rechte an neuen Entwicklungen im
Wettbewerb mit anderen Pharmaunternehmen von wis-
senschaftlich tÃ¤tigen Medizinern auf, andererseits gab
das Unternehmen die PrÃ¼fung der so entstandenenMe-
dikamente in dieHÃ¤nde einesweiteren Personenkreises
von Ãrzten, deren Publikationen zu Wirkungen und Ne-
benwirkungen der untersuchten Substanzen durch Ciba
kontrolliert wurden. Auf diese Weise versuchte das Un-
ternehmen pharmakologische Forschungsergebnisse zu
seinen Gunsten zu beeinflussen.

Hans-Georg Hofer (Freiburg) folgte mit Ãberlegun-
gen zur Geschichte der mÃ¤nnlichen Wechseljahre im
20. Jahrhundert, dem umstrittenen âClimacterium viri-
leâ. Dieses seit den 1990er-Jahren in der Medizin und Ãf-
fentlichkeit breit diskutierte PhÃ¤nomen ist nicht neu.
Die Grundidee einer Problematik des alternden Mannes
ist fast so alt wie die Medizin selbst und wurde vor al-
lem in den 1920er und 1930er-Jahren, unter dem Einfluss
der aufkommenden Endokrinologie, diskutiert. Hierbei
waren die Diskussionen Ã¼ber das Klimakterium des
Mannes stets eingebettet in zeitgenÃ¶ssische Diskurse
Ã¼ber fragile MÃ¤nnlichkeiten. Hofer zeigte zudem den
interessengeleiteten Umgang mit diesem PhÃ¤nomen:
WÃ¤hrend einerseits Andrologen mit Hinweis auf bio-
chemische ErklÃ¤rungsmuster darauf insistieren, dass es
die Wechseljahre âwirklichâ gibt und sich deren Entde-
ckung auf die Fahnen schreiben, sehen Kritiker in dieser
Bezeichnung eine erfundene Krankheit im Sinne eines
Phantasieprodukts, das MÃ¤nnerÃ¤rzte und Pharmain-
dustrie aus klientelstrategischen und finanziellen Inter-
essen geschaffen hÃ¤tten.

Als letzten Beitrag stellte Nicholas Eschenbruch
(Freiburg) unter der Fragestellung âUnbedenklich, wirk-
sam, transparent?â das eingangs erwÃ¤hnte DFG-
Projekt zur Geschichte der Pharmakologie und Arznei-
mittelgesetzgebung in der Bundesrepublik zwischen 1955
und 1980 vor. Arzneimittelregulierung wurde dabei als
komplexer Aushandlungsprozess zwischen verschiede-
nen Akteuren von Pharmaindustrie, medizinischer For-
schung, Politik und Ãffentlichkeit betrachtet, an dem
zeitspezifische Vorstellungen von Wissenschaftlichkeit
und regulatorischen Kompetenzen untersucht werden
kÃ¶nnen.

Cay-RÃ¼diger PrÃ¼ll (Freiburg) hob in seinem zu-

sammenfÃ¼hrenden Kommentar hervor, dass sich alle
VortrÃ¤ge als kulturhistorische BeitrÃ¤ge zur Pharma-
kologiegeschichte des 20. Jahrhunderts begreifen lieÃen.
Des Weiteren stellte er fest, dass sie sich allesamt mit
Aushandlungsprozessen zwischen verschiedenen Akteu-
ren aus Wirtschaft, Wissenschaft, Politik und Gesell-
schaft befassten. Diese Prozesse legen fest, wann, war-
um undwie ein Arzneimittel zur Produktion undAnwen-
dung kam. Allerdings waren die PrÃ¤missen der einzel-
nen BeitrÃ¤ge unterschiedlich. Simon und Eschenbruch
untersuchten die Arzneimittelzulassung und -prÃ¼fung
auf dem âmedical marketplaceâ im Allgemeinen â Si-
mon fÃ¼r die Pionierphase der Arzneimittelherstellung
und -regulierung Ende des 19. Jahrhunderts, Eschen-
bruch fÃ¼r die zweite HÃ¤lfte des 20. Jahrhunderts, wel-
che durch zunehmende Demokratisierung und Mitbe-
stimmung der Ãffentlichkeit charakterisiert ist. Ratmoko
beleuchtete in ihrem Vortrag spezifische Aushandlungs-
prozesse zwischen Ãrzten und der Pharmaindustrie. Ho-
fer hingegen ging es um die Frage, unter welchen Be-
dingungen es Ã¼berhaupt dazu kommt, ein Arzneimittel
herstellen und anwenden zu wollen. PrÃ¼ll schloss seine
AusfÃ¼hrungen mit der Anregung, die einzelnen Akteu-
re der Aushandlungsprozesse zu Entscheidungen im Um-
gang mit Arzneimitteln in zukÃ¼nftigen Forschungspro-
jekten noch stÃ¤rker in den Blick zu nehmen.

Am Nachmittag wurden Projekte mit unterschied-
licher thematischer Ausrichtung vorgestellt und disku-
tiert. Den Beginn machte Marcel Bickel (Bern) mit sei-
ner Untersuchung internationaler medizinhistorischer
LehrbÃ¼cher von 1696 bis 2000. Bickel kam bei seinen
quantitativen Erhebungen zu dem Ergebnis, dass in den
1990er-Jahren so viele medizinhistorische LehrbÃ¼cher
verÃ¶ffentlicht wurdenwie nie zuvor. Ãberraschendwar
auch sein Befund, dass deutschsprachige LehrbÃ¼cher
zur Geschichte der Medizin hinsichtlich ihrer Gesamt-
zahl an erster Stelle standen. Daran anschlieÃend stell-
te Philipp Osten (Stuttgart) am Beispiel des Somnambu-
lismus sein Projekt zur Sozialgeschichte des Schlafs vor.
Der sozialgeschichtliche Wandel des Schlafs in den ver-
gangenen 250 Jahren lÃ¤sst auf die Ãffnung eines span-
nenden Forschungsfeldes hoffen. Zum Thema âLitera-
tur undMedizinâ prÃ¤sentierte Florian Steger (Erlangen)
das von ihm mit herausgegebene und neu erschienene
gleichnamige Lexikon. Das Lexikon enthÃ¤lt eine Viel-
zahl medizinhistorisch-literaturwissenschaftlicher Ein-
trÃ¤ge, die einen Ãberblick Ã¼ber die literarische Aus-
einandersetzung aller Epochen mit der Heilkunde geben
wollen. Steger plÃ¤dierte fÃ¼r eine stÃ¤rkere Auseinan-
dersetzung der Medizingeschichte mit literarischen Be-
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handlungen ihrer Themenbereiche.

Das letzte Panel war erneut dem 20. Jahrhundert
gewidmet. Bernd GrÃ¼n (TÃ¼bingen) sprach Ã¼ber
die TÃ¼binger Anthropologin Sophie Ehrhardt (1902-
1990) und die âZigeunerforschungâ nach 1945. Ehr-
hardt fÃ¼hrte ihre Forschungen nach 1945 ohne ethi-
sche Bedenken mit Daten fort, die sie als Mitarbeiterin
der Berliner âRassenhygienischen Forschungsstelleâ (un-
ter der Leitung von Robert Ritter) zwischen 1938 und
1942 erhoben hatte. Dies passte gut in den Zeithori-
zont: Bis in die 1970er-Jahren wurden die Thesen von ei-
ner âMinderwertigkeitâ der âZigeunerâ offen vertreten.
Die Deutsche Forschungsgemeinschaft finanzierte Ehr-
hardt von 1966 bis 1970 ein Forschungsprojekt, dass ei-
ne genealogisch-anthropologische Auswertung der âZi-
geunerkarteiâ zum Ziel hatte. Erst in den 1970er-Jahren,
als Interessengruppen der Sinti und Roma vehement
und Ã¶ffentlichkeitswirksam ihren Status als NS-Opfer
einklagten, kam es zu einem Bewusstseinswandel. Den
Abschluss bildete Angelika Uhlmann (Greifswald) mit

einem Vortrag Ã¼ber die Entwicklung der weiblichen
Sportbekleidung im 20. Jahrhundert. Diese ist in unmit-
telbarem Zusammenhang mit der zunehmenden Spor-
tausÃ¼bung durch Frauen zu sehen. Die daran an-
schlieÃende Diskussion drehte sich vor allem um die Fra-
ge, ob die Geschichte der Sportbekleidung von einer âBe-
freiungâ des weiblichen KÃ¶rpers handelt, oder ob die
zunehmend knappere Kleidung stets auch gegenlÃ¤ufige
Interessen verfolgte.

Insgesamt wurde die neue Ausrichtung der Konfe-
renz durch die Teilnehmenden als Erfolg gewertet, da so-
wohl die MÃ¶glichkeit bestand, mittels eines Schwer-
punktthemas aktuelle Fragen der medizinhistorischen
Forschung kohÃ¤rent und produktiv voranzutreiben, als
auch Ã¼ber die laufenden AktivitÃ¤ten von Kolleginnen
und Kollegen an anderen Instituten informiert zu wer-
den. In diesem Sinne wurde fÃ¼r 2006 eine weitere Auf-
lage der Konferenz ins Auge gefasst, die sich voraussicht-
lich mit dem Thema âMedizin und Kriegâ befassen wird.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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